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Titel FRAUEN IN HOLLYWOOD

Bis auf weiteres:
Barbra Streisand, Jodie Foster, Randa Haines, Kathryn Bigelow, Penny Marshali
Frauen machen aber auch vor der Kamera Furore - in ungewohnten Rollen. Trot

Franz Everschor

Selten
hat die Person eines Filmregisseurs in amerikani¬

schen Zeitungen und Magazinen so viel Publicity erfahren

wie Jodie Foster (Vgl. ihr Portrait aufSeite 6 anlässlich der

Premiere ihres ersten selbst inszenierten Films «Little Man

Täte» ZOOM 2/92). Doch ist es wirklich die Leistung, die

Bewunderung findet? Oder ist es mehr die Attraktion, dass eine

erst 29jährige, erfolgreiche Schauspielerin hinter die Kamera

tritt und sich in einem «männlichen» Beruf beweist? Film ist

Show-business, und weicht ein umschwärmter Star vom einmal

beschrittenen Weg ab, wird das mit derselben Neugier

verfolgt, wie ein halsbrecherischer Hochseilakt oder die achte

Eheschliessung der Elisabeth Taylor. Die Anerkennung für
Jodie Foster als Regisseurin hat nichts damit zu tun, dass sie als

Künstlerin und vor allem als Frau in einem Beruf besteht, der

zu Unrecht allein den Männern zugestanden wird, sondern sie

ähnelt dem väterlichen Schulterklopfen für das kleine Mäd-

Barbra Streisand



Ausnahmezustand
lMerikanische Regisseurinnen machen derzeit Boden gut in Hollywood.
EACHTLICHEN KASSENERGEBNISSEN SIND SIE BISLANG IMMER NOCH AUSNAHMEN.

chen, das gerade eine gute Note aus der Schule mitgebracht

hat. «Bossy little thing» nennen sie die amerikanischen Journalisten

und drücken damit unverblümt aus, wie weit ihre

Bewunderung reicht.

Noch bevor Jodie Fosters «Litte Man Täte» in die amerikanischen

Kinos kam, erschien ein anderer von einer Frau

gemachter Film: «Rambling Rose» von Martha Coolidge, einer

Frau, die nicht erst seit gestern an Regiearbeit interessiert ist.

Ihr erster Film datiert ins Jahr 1972 zurück, und obwohl nur

wenige ihren Namen kennen, kann sie aufeine Liste von 15

Filmen verweisen. Martha Coolidge ist damit eine der wenigen

Frauen in der amerikanischen Filmindustrie, die zwar keine

Berühmtheit erlangt haben, die heute mit dem erwählten Beruf

aber wenigstens ihr Brot verdienen können.

Frauen, die als Regisseurinnen oder Produzentinnen

gearbeitet haben, gab es schon in der Frühzeit der Filmgeschichte,

Kathryn Bigelow



Titel FRAUEN IN HOLLYWOOD

als Emanzipation noch kein Thema war. Es waren nicht viele,

aber die wenigen waren sehr produktiv - etwa die 1882 geborene

Lois Weber Viele ihrer Filme waren ungewohnte Kost fur

das Kinopublikum jener Tage, thematisierten beispielsweise

Scheidung, Geburtenkontrolle, Abtreibung, Prostitution,
Rassismus und Todesstrafe. Nicht selten geriet Lois Weber mit den

Zensurbehörden in Konflikt, aber die spürbare Aufrichtigkeit

ihrer Darstellung vor allem spezifischer Frauenprobleme

gewann ihr Rückhalt bei grossen Teilen der Presse und brachte

kommerziellen Erfolg. Lois Weber verdiente zu ihrer Glanzzeit

mehr Geld als alle ihre männlichen Kollegen. Was die

Erinnerung an sie so notwendig macht, ist die Tatsache, dass es

bereits zur Stummfilmzeit eine Regisseurin gab, die nicht nur

hunderte von Filmen drehte, sondern die sich in ihrer Arbeit

auch als Frau engagierte, und deren Werk trotz dieses Engagements

von den Studios als besser anerkannt wurde als die Filme

vieler ihrer männlichen Kollegen.

Heute ist die amerikanische Filmindustrie weit davon

entfernt, so viel Toleranz aufzubringen. Die Studios begegnen den

Frauen mit Misstrauen, sonnen sich zwar im Erfolg der wenigen

Frauen-Filme, applaudieren Jodie Foster, Barbra Streisand

oder Penny Marshall, denken aber nicht daran, den Frauen

gleiche Chancen einzuräumen. Als der Produzent Lawrence

KasanoffKathryn Bigelow für den Thriller «Blue Steel» unter

Vertrag nahm, stiess er auf ebensoviel Unverständnis wie

Produzent David Hoberman, der Randa Haines mit der Regie

für «The Doctor» (ZOOM 2/92) betraute. Martha Coolidges

Film «Rambling Rose» konnte nur von einem Unabhängigen

hergestellt werden; fast zwei Jahrzehnte lang ist der Stoff in

Hollywood herumgereicht worden. Er erzählt eine Geschichte,

die scheinbar die Tradition des Südstaaten-Melodramas

wiederbelebt, und die in Hollywoods Produktionsmaschinerie

alle Chancen gehabt hätte, in eine gefühlsselige Familien-

und Ehebruchsgeschichte auszuarten. Stattdessen wird die

Story der männerhungrigen Haushaltsgehilfin Rose unter

Martha Coolidges Hand zu einer Jugenderinnerung von milder

Ironie und zu einem unerwarteten Plädoyer für die Rechte

der Frau in einer Männergesellschaft. Mit stilistischer Sicherheit

und dem handwerklichen Können einer grossen

Regisseurin realisiert, hält sie das Geschehen in sicherer Balance

zwischen Melancholie und Komik, stellt die Machtverhältnisse

auf den Kopfund charakterisiert die Frauen als die Stärkeren

in einer von Emotionen beherrschten Situation.

Barrieren
Schweifen wir doch für einen Augenblick in die Statistik ab;

Von den 7332 Spielfilmen, die während der letzten drei

Jahrzehnte in Hollywood hergestellt wurden, stammten nur 14 von

Frauen. Von den 1989 realisierten 207 Spielfilmen sind elfvon

Frauen inszeniert, 1990 zeichneten bei einer Produktion von

406 Filmen bloss für 23 davon Frauen für die Regie verantwor-

lich. Die «Directors Guild ofAmerica» feierte dieses Ergebnis

dennoch als grossen Erfolg der Frauen.

Die US-Filmproduktion war und ist nicht nur in der

Regiesparte eine von Männern beherrschte Industrie. Im August

vergangenen Jahres erschien in den USA die vielbeachtete

Studie «The Employment ofExecutive Woman in Film and

Television 1991». Darin werden die Ergebnisse einer Untersuchung

veröffentlicht, die sich auf 20 grosse Filmstudios und

Fernsehnetworks erstreckte. Von 1124 leitenden Stellen waren

1991 lediglich 378 von Frauen besetzt. Auch in den obersten

Positionen, zum Beispiel als Präsidentin in den Produktionsund

Vertriebsetagen, fanden sich nur drei Frauen.

So erfreulich es sein mag, dass Frauen zumindest in kleineren

und mittleren Firmen (die grossen Studios halten es nach

wie vor mit der konservativen Männerherrschaft) Positionen

übernommen haben, die noch vor zwei Jahrzehnten

ausschliesslich mit Männern besetzt wurden - der Weg nach oben

ist weiterhin voller Hindernisse. Während früher der Sprung

über die Stufe der Chefsekretärin hinaus nahezu unmöglich

war, sehen sich Frauen im mittleren Management jetzt der

unüberwindlichen Barriere gegenüber, einen wirklich bedeutenden

Posten einnehmen zu können. Die meisten geben den

strapaziösen Wettbewerb schon lange vor dem Ziel auf. Der Gründe

sind viele: Abneigung gegen die heuchlerische gesellschaftliche

Prostitution, die in Hollywood Vorstufe für die Anerkennung

beruflicher Leistungen ist; geringe Bereitschaft, familiäre

Verantwortung abzuschieben und der Karriere unterzuordnen;

die Furcht vor der Aufgabe der Weiblichkeit in einem

männlichen Erfolgsidealen huldigenden Management.

Image: fatal
Kein Wunder, dass die wenigen Frauen, die es im Bereich der

Produktion bis in die oberste Etage schaffen, für viele ihrer

Kolleginnen in den mittleren Rängen kein Vorbild, sondern

eher Abschreckung sind. In der fast hundertjährigen

Geschichte der amerikanischen Filmindustrie hat es ohnehin nur

drei Frauen gegeben, die den Titel einer Produktionschefin

tragen durften. Paula Weinstein gelang es als erster, in die Männern

vorbehaltenen Ränge der Studio-Hierarchie vorzustos-

sen. 197 5 wurde sie Vizepräsidentin bei Warner Brothers,

wenige Jahre später stand sie an der Spitze von United Artists.

Der Gegensatz zu der sich stets mit den Frauen in der Filmindustrie

assoziierenden Paula Weinstein ist Sherry Lansing, die

mit erst 35 Jahren Produktionschefm bei 20th Century Fox

wurde. Nie hat sie in ihrer Karriere der männlichen

Klischeevorstellung einer nur ausnahmsweisen Paarung von Intelligenz

und Sex widersprochen. Nie hat sie Männer beruflich aus
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der Fassung gebracht oder ihre Kompetenz in Zweifel gezogen.

Nie hat sie Filme produziert, die auch nur ein Jota von der

Hollywood-Ideologie abgewichen wären. Sherry Lansing war

Hollywoods Ausstellungsstück und hat der Sache der Frauen

mehr geschadet als genutzt.

Und dann kam Dawn Steel. Die Frau, deren rüder

Umgangston Schlagzeilen machte. Die Frau, die ihre Kompetenz

jeden Tag aufs neue dadurch unter Beweis zu stellen versuchte,

dass sie sich noch frauenfeindlicher aufführte als der

intoleranteste Studioboss. Ihre Karriere startete 197S bei

Paramount, und sie bewies rasch ein untrügliches Gespür für

Kassenschlager. 1987 trat sie die Herrschaft bei Columbia an, die

nur drei Jahre dauerte, sie aber als einflussreichste Frau

Hollywoods etablierte. «When Harry Met Sally» (Regie: Rob Reiner,

ZOOM 20/89, «Look Who's Talking» (Regie: Amy Heckerling,

1989) und «Awakenings» (Regie: Penny Marshall, ZOOM

5/91) sind einige Filme ihrer Aera.

Als sich Sony 1990 die Columbia einverleibte, wurde

Dawn Steel den neuen Chefs geopfert. Sie zog dann selber den

Schlussstrich, gründete eine eigene Produktionsgesellschaft

und ist heute hauptsächlich mit Disney assoziiert. Dawn Steel,

die ihre Mitabeiterinnen mit den unflätigsten Schimpfwörtern

attakierte, die mehr Sekretärinnen verschliss als irgendeiner

ihrer Vorgänger, hat ein fatales Image der erfolgreichen Frau in

der Filmindustrie geprägt. An ihrem Vorbild gemessen, kann

im Produktionsfach in der Männerwelt Hollywoods nur eine

Frau reüssieren, wenn sie sich als eine Art Freistilkämpferin in

den Ring wirft. Ihr Aufstieg in die oberste Etage des korporativen

Heiligtums hat bewiesen, dass eine Frau es heute schaffen

kann, jedoch nur, wenn sie bereit ist, sich «männlicher»

aufzuführen als die Männer ihrer Umgebung.

Harry the Horror
Das Filmgeschäft ist eine von «männlichen» Mustern und

Männern beherrschte Industrie. An seiner Spitze stehen und

standen früh schon Studiobosse, die Frauen nur als

selbstbestätigende Schmuckstücke ihrer Umgebung duldeten. Ob

Louis B. Mayer, Jack L. Warner, Harry Cohen oder irgendein

anderer derer, die Hollywoods Glanz begründeten und über

Jahrzehnte hochhielten, sie alle führten ein hartes Regiment,

unter dem besonders die weiblichen Stars zu leiden hatten, die

von ihnen ins Rampenlicht gestellt wurden. Der vulgäre Despot

Harry Cohn, der die bis dahin belanglose Columbia in den

dreissiger und vierziger Jahren in eine Goldgrube verwandelte,

trug nicht umsonst den Spitznamen «Harry the Horror».

Seine beleidigenden Auseinandersetzungen mit vielen seiner

weiblichen Stars, vor allem mit Rita Hayworth, haben

Filmgeschichte gemacht.

Trotz der eisernen Hand und der geringen Toleranz der

Greta Garbo

Rita Hayworth

Katharine Hepburn
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Hollywood-Mogule der Frühzeit war es für Frauen unter ihrer

Herrschaft möglich, zu glorreichen Stars aufzusteigen, in

deren Glanz sich die Studio-Chefs wie Fürsten einzurichten

wussten. Die ersten Jahrzehnte der Filmgschichte haben sin-

guläre, bis heute legendenumwobene Frauengestalten

hervorgebracht, von den Stummfilmstars Mary Pickford und Lillian

Gish über Marlene Dietrich bis zu Greta Garbo und Rita Hay-

worth. Die letzten weiblichen Stars dieser Grössenordnung

waren Elizabeth Taylor und Marilyn Monroe.

Nackt oder tot
Übersehen sollte man jedoch nicht, dass neben diesen

«Göttinnen» auch damals schon eine Vielzahl beliebter und

erfolgreicher Schauspielerinnen ihr Dasein in Abhängigkeit von

einem ruhmreichen Leinwand-Partner führten. Das Studio-System

förderte die Existenz und den Fortbestand solcher Paare,

deren weiblicher Teil nur in der Koexistenz mit dem Partner

zur Idolfigur des Publikums wurde, während die Männer auch

allein oder mit anderen Partnerinnen dauerhafte Erfolge

verbuchten.

Fred Astaire und Ginger Rogers, Nelson Eddy und Jeanette

MacDonald, Rock Hudson und Doris Day sind Beispiele

dafür. Die Beliebtheit solcher Leinwand-Paare sowohl bei den

Studios als auch beim Publikum reflektiert die Frauenrolle in

der amerikanischen Gesellschaft. Liest man die Lebensgeschichten

all dieser weiblichen Kino-Idole, so stösst man mit

bezeichnender Regelmässigkeit darauf, dass sie zwar wegen

ihrer Zugkraft von den Studios gehätschelt wurden, sich beim

leichtesten Nachlassen ihrer Popularität aber auch eine

ultimative Behandlung gefallen lassen mussten, die männlichen

Stars nur selten zugemutet wurde.

Der grösste Unterschied zwischen damals und heute ist

die Tatsache, dass die weiblichen Hollywood-Stars nicht mehr

dulden und schweigen, sondern dass sie zumindest gelegentlich

aufbegehren und ihre Rechte zu verteidigen suchen.

Rachel Ward, hierzulande durch die Serie «Die Dornenvögel»

bekannt geworden, hält mit ihrer Meinung nicht hinter dem Berg:

«In Hollywood ist man keine Schauspielerin, sondern eine Ware.

Produzent Joel Silver sagt in <Vanity Fair>, die einzige Art, in

der er Frauen in seinen Filmen haben wolle, sei entweder nackt

oder tot.»

Heute werden weniger Filme mit Frauenthemen, weniger

Filme mit Frauen als Mittelpunkt der Handlung produziert als

in irgendeiner anderen Periode der Filmgeschichte. Auch

wenn die Schauspielerinnen oft neben ihren Partnern zurücktreten

mussten, gab es zum Beispiel in den vierziger und fünfziger

Jahren genügend populäre Genres, die daraufangelegt

waren, den in ihnen beschäftigten Schauspielerinnen Raum für

ein eigenes Profil zu lassen. Katharine Hepburn, obwohl lange

Zeit ohne Spencer Tracy gar nicht denkbar, konnte sich in

zahlreichen romantischen Komödien einen Namen machen,

der in der älteren Generation bis heute nicht vergessen ist.

Elizabeth Taylor fand über mehrere Jahrzehnte die richtigen
Vehikel für ihren Typ. Dasselbe gilt für sprödere Darstellerinnen

wie Bette Davis und Joan Crawford. Erst in den achtziger Jahren

wurden Filme mit guten Frauenrollen zur Seltenheit. Sich

gar in einem Genre zu profilieren, gehört inzwischen für weibliche

Hollywood-Stars zu den Unmöglichkeiten ihres Berufs.

An der Peripherie
Mit der zunehmenden Verjüngung des Kinopublikums und

der Abwanderung traditioneller Besucherschichten zum

Fernsehen ging eine zunehmende Verlagerung der

Produktionsaktivität zum Action- und Special-Effect-Film einher.

Die Konzepte dieser Filme verlangen immer rigoroser nach

technisch erzeugten Spannungselementen, in deren rabiater

Umgebung sich männliche Stars bewähren können, Frauen

jedoch nur noch an der Peripherie vorkommen.

Stars wie Arnold Schwarzenegger, Sylvester Stallone und

Chuck Norris, aber auch schauspielerisch begabtere Darsteller

wie Bruce Willis, Harrison Ford und Eddie Murphy
verdanken ihre Karriere den trendbewussten Actionfilmen, in

denen sie das Image der allgemein gefragten starken Männer zu

verwirklichen vermochten. Die ihnen beigesellten Frauen waren

nicht viel mehr als Stichwortgeberinnen oder hübsch

anzusehende Spielgefahrtinnen. Die Filmindustrie verweist

Kritiker dieser Entwicklung immer wieder aufdieselben Produktionen,

auf«Mermaids» (Regie: Richard Benjamin, ZOOM 10/

91), «Ghost» (Regie: Jerry Zucker, ZOOM 20/90) oder «Steel

Magnolias» (Regie: Herbert Ross, ZOOM 7/90), aufdie wenigen

Filme also, die dem Trend widersprochen haben und

dennoch (oder gerade deshalb) ein Erfolg wurden. Jedoch lässt sie

unerwähnt, dass aus den paar Ausnahmen trotz der beachtlichen

Kassenergebnisse keine Regel geworden ist. Die Erneuerung

«weiblicher» Genres bleibt aus. An Projekte, in denen es

um zwischenmenschliche Beziehungen geht, um Gefühle, um

Kommunikation, wagt sich kaum jemand heran. Und wenn ein

solches Thema einmal aufgegriffen wird, dann ist es - wie bei

«The Doctor» von Randa Haines - mit Sicherheit ein Mann,

der im Mittelpunkt steht.

Geringe Popularität
Die Statistik, die so oft zur Rechtfertigung von Trends bemüht

wird, ist im Fall der Kommerzialität weiblicher Stars in den

USA kein geeignetes Beweismittel für die Produktionspolitik

der Hollywood-Studios. Wenn man nämlich über mindestens

ein Jahrzehnt hinweg überwiegend Filme auf den Markt

bringt, in denen sich nur die Männerrollen dem Gedächtnis

18 ZOOM 3/92
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Kathleen Turner in «V. I. Warshawski».

des Publikums einprägen, dann darf es nicht wundern, dass

Frauen für die Kinokasse kaum mehr Bedeutung haben. 1961

gehörten drei Frauen zu den grossen Kassenmagneten in den

USA. Vor allen Männern stand Elizabeth Taylor aufPlatz eins,

Doris Day folgte aufPlatz drei und Sandra Dee aufPlatz sechs.

Zwanzig Jahre später, 1981, hatte sich das Bild zugunsten der

Männer gewandelt. Die erste Frau, Dolly Parton, erschien auf

Platz vier, Jane Fonda figurierte aufPlatz fünf, Bo Derek auf

dem achten und Goldie Hawn auf dem neunten Platz. 1989

tauchte überhaupt nur noch eine Frau unter den zehn

erfolgreichsten Darstellerinnen und Darstellern auf: Kathleen Turner.

Sie eroberte sich hinter neun männlichen Kollegen den

zehnten Platz.

Mit diesem Ungleichgewicht an Popularität begründen

die Studios auch ihre Übung, weibliche Stars grundsätzlich

schlechter zu bezahlen als deren Partner. Meryl Streep: «Ich

verdiene halb soviel wie Dustin Hoffman, die Hälfte von dem,

was Robert Redford macht, und die Hälfte von Jack Nicholsons

Honorar. Es gelten verschiedene Gesetze für Männer und

Frauen, und das stinkt mir.» Meryl Streep ist bei ihrem

Vergleich noch rücksichtsvoll. Hätte sie ihr Honorar mit Arnold

Schwarzenegger oder Sean Connery verglichen, sähe die Relation

noch ganz anders aus. Eine vom «Forbes«-Magazin kürzlich

veröffentlichte Studie stellte die 40 höchsten Verdiener in

der Unterhaltungsindustrie vor. Schauspielerinnen sind nicht

darunter, wohl aber eine Menge ihrer männlichen Kollegen

von Bill Cosby (kombiniertes Einkommen: 113 Mio. Dollar)
über Bruce Willis, Arnold Schwarzenegger, Sean Connery,

Michael J. Fox und Sylvester Stallone bis zu Mel Gibson (19

Mio.). Das überrascht nicht, wenn man an anderer Stelle liest,

dass inzwischen 71 Prozent aller Rollen in Hollywood-Filmen

mit Männern besetzt sind, und dass Frauen über vierzig nur

noch in knapp neun Prozent aller Film- und Fernsehrollen

beschäftigt werden.

Obwohl Schauspielerinnen wie Meryl Streep und Kathleen

Turner in der Lage waren, aus der belanglosen Phalanx

der weiblichen Stichwortgeber auszubrechen und sich einen

Namen zu machen, sind ihre Beliebtheit und Begehrtheit doch

um Lichtjahre hinter den weiblichen Stars früherer Jahrzehnte

zurückgeblieben. Das hat nichts mit ihrer Begabung und wenig

mit ihrem Charisma zu tun, wohl aber viel mit den unsteten

und oft ungenügend profilierten Rollen, die man ihnen

überlassen hat.

Auch die achtziger Jahre waren in Hoolywood ein

Jahrzehnt des Männerfilms. Frauen waren dazu da, Tribut zu zollen.

Und das in einer Zeit, die Emanzipation und Frauenrechte

auf ihre politischen Banner geschrieben hatte. Der Feminismus,

von dem Hollywoods Studios keine Notiz nehmen wollten,

liess sich im öffentlichen Leben der USA nicht mehr

übersehen. Er bedeutete aber nicht, dass Frauen spezifisch weibliche

Qualitäten in Beruf und Gesellschaft hätten einbringen

können, nein, im Gegenteil. Emanzipation wurde in den USA

zum Schlagwort für Gleichberechtigung im Sinne fraulicher

Anpassung an «männliches» Verhalten. Frauen bestätigten

sich zumeist nicht dadurch, dass sie ihren Beitrag zum öffentlichen

Leben aus einer selbstbewusst andersorientierten

Perspektive lieferten und damit höchstwahrscheinlich zu einer

Bereicherung des Spektrums beigetragen hätten; Frauen galten

vielmehr dann am erfolgreichsten, wenn sie sich gegen ihre

männlichen Kollegen und Partner durchzusetzen wussten.

Und da Emanzipation ohnehin nur am Erfolg gemessen wird,

war rasch diejenige Frau die emanzipierteste, die sich in der

Männerwelt am rücksichtslosesten zu behaupten verstand.

Ebenbürtige Kämpferinnen
Linda Hamilton in ihrer Rolle als Sarah Connor, Mutter des

zukünftigen Retters der Menschheit in «Terminator 2 -
Judgment Day» (Regie: James Cameron, ZOOM 20/91), ist

die rigoroseste Entsprechung, die das gesellschaftliche Modell

der gegen die Männerwelt angetretenen amerikanischen Frauen

im Film der neunziger Jahre bisher erfahren hat. Es vereint

alle Merkmale der Verwandlung weiblich-weichherziger Fraulich-

und Mütterlichkeit in eine zielbewusste, selbständig

denkende und handelnde, vor der Rezeption männlicher

Verhaltensweisen nicht zurückschreckenden Zwittergestalt. Das

beginnt bei der körperlichen Stählung zur ebenbürtigen Kämpferin

und endet bei der Übernahme existenzerhaltender

Aufgaben, die ein übersteigertes Spiegelbild des Vordringens von

Frauen in bisher typische Männerberufe ist. Den Mustern des

20 ZOOM 3/92



JjàENDA

Filme am Fernsehen

Samstag 7. März

Midnight Lace

(Mitternachtsspitzen)

Regie: David Miller (USA 1960), mit

Doris Day, Rex Harrison, John Gavin. -
Geheimnisvolle Morddrohungen

bedrängen eine Jungverheiratete Amerikanerin

in London. Intelligenter Krimi mit

gekonnt geschürtem «Suspense». -
20.15, ARD.

Gefundenes Fressen

Regie: Michael Verhoeven (BRD 1976),

mit Heinz Rühmann, Mario Adorf, Karin

Baal. - Ein alter «Penner» und ein

Polizist ergehen sich in Illusionen über

ein befriedigerendes Leben. Sozialdrama

mit Hang zur Romantisierung und

Rührseligkeit. - 21.15, TV DRS.

Shoah

Regie: Claude Lanzmann (Frankreich

1985) - Lanzmanns neuneinhalbstündi-

ge epische Dokumentation versucht, die

Vernichtung der europäischen Juden

durch Aufsuchen der Orte der Verbrechen

und durch die Aussagen von Zeugen

dem Vergessen zu entwinden. Keine

weiteren Schreckensbilder, sondern

fortgesetzte, notwendige Trauerarbeit. -
21.50, B 3 (1. Folge; weitere Folgen: 8.3.,

11.30; 14.3., 22.05; 15.3., 11.30).

- ZOOM 6/86

Demain est un autre jour
(Nacht der Erfüllung)

Regie; René Clément (Frankreich/Italien

1962), mit Simone Signoret, Stuart

Whitman, Michel Piccoli. - 1944 verhilft

eine Pariserin einem US-Piloten zur

Flucht. Ohne Action, aber spannungsvoll

werden Zeit, Milieu und das Leben

zwischen Anpassung und Résistance

nachgezeichnet. - 0.20, ZDF.

Sonntag, 8. März

The Philadelphia Story
(Die Nacht vor der Hochzeit)

Regie: George Cukor (USA 1940), mit

Katharine Hepburn, Cary Grant, James

Stewart. - Oscar-gekrönte Komödie um

eine extravagante Dame, die ihren

Hochzeitstermin platzen lässt. Zündende

Dialogpointen, charmanter Witz und

brillante Besetzung. - 13.35, ORF 1.

Sunset

(Dämmerung in Hollywood)

Regie: Blake Edwards (USA 1988), mit

Bruce Willis, James Garner, Mariel

Hemingway. - Glamouröses Nostalgie-

Spektakel über Hollywoods Stummfilm-

Helden à la Tom Mix und echte Westerner,

wie den legendären Sheriff Wyatt

Earp. Als spannender und actionreicher

Krimi aufgemacht. - 20.15, ARD.

Sophie's Choice

(Sophies Entscheidung)

Regie: Alan J. Pakula (USA 1982), mit

Meryl Streep, Kevin Kline, Peter Mac-

Nicol. - Jüdische Vergangenheitsbewältigung

mit einer hervorragenden Meryl

Streep als Überlebende des Holocausts.

Die unamerikanische Inszenierung

steht auf der Schwelle zum Kammerspiel.

- 21.30, ZDF. - ZOOM 8/83

Montag, 9. März

Lachende Erben

Regie: Max Ophüls (Deutschland 1933),

mit Heinz Rühmann, Lizzi Waldmüller.

- Filmschwarte aus Ophüls Frühwerk,

worin der trinkfeste Erbe einer Sektkellerei

abstinente Standhaftigkeit beweisen

muss. - 15.03, ARD.

Die zukünftigen Glückseligkeiten
Regie: Fred van der Kooij (Schweiz

1990), mit Isolde Barth, Tilo Prückner,

Wolf-Dietrich Berg. - Mittels ausgefeilter

Tricktechnik geraten Zeiten und

Erkenntnisse gewitzt durcheinander. Der

Philosoph und Pessimist Hobbes sowie

die englischen Bürgerkriegswirren des

17. Jahrhunderts brechen überraschend

in den zeitgenössischen Alltag von

Herrn und Frau Bünzli ein. - 22.20, TV
DRS. - ZOOM 3/91

Dienstag, 10. März
Still of the Night
(In der Stille der Nacht)

Regie: Robert Benton (USA 1982), mit

Meryl Streep, Roy Scheider. - Psychiater

verliebt sich in die Frau seines ermordeten

Patienten und entgeht nur knapp

dem gleichen Schicksal. Romantisch

angehauchter Psychokrimi in den

Fussstapfen von Altmeister Hitchcock. -
21.15, ORF 1.

De Wisselwachter

(Der Weichensteller)

Regie: Jos Stelling (1986). - 22.45, ORF

1. — Kurzbesprechung in dieser Nummer

(92/72)

Mittwoch, 11. März

Conte de printemps
(Frühlingserzählung)

Regie: Eric Rohmer (Frankreich 1989),

mit Anne Teyssèdre, Florence Darel,

Hugues Quester. - Drei junge Frauen

und ein älterer Mann verbringen

gemeinsam eine Woche. Variationen über

Freundschaft und Flirt - Alltägliches so

genau und filigran in Szene gesetzt, wie

das Rohmer meisterhaft beherrscht. -
23.35, ARD.
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MBENDA

Filme am Fernsehen

Freitag, 13. März

Dybbuk
Regie: Michal Waszynski (Polen 1937),

mit Lili Liliana, Leon Libgold. - Ein
Talmudstudent stirbt aus Verzweiflung, als

die ihm bestimmte Braut einen anderen

heiraten soll. Er fährt als Geist (Dibbuk)
in den Körper des Madchens und

verhindert die Eleirat. Eines der berühmtesten

Werke der jiddischen Kultur wird in

seiner Verfilmung zur Meditation über

Leben und Tod. - 22.50, 3sat.

Samstag, 14. März
Under Fire

(Unter Feuer)

Regie: Roger Spottiswoode (USA 1982),

mit Nick Nolte, Gene Flackman, Joanna

Cassidy. - Ein amerikanischer Fotoreporter

wird vom Aufstand der SandinF

sten gegen die Somoza-Diktatur derart

aufgewühlt, dass er von seinem apolitischen

Standpunkt abkommt. Der pak-

kende Polit-Thriller behält trotz

vordergründiger Spannungs-Dramaturgie

einen realistisch-sozialen Standpunkt. -
23.55, ARD. - ZOOM 3/84

Mittwoch, 18. März

Souvenirs d'en France

(Erinnerungen aus Frankreich)

Regie: André Téchiné (Frankreich

1974), mit Jeanne Moreau, Michel Au-

clair. - Die Chronik einer bürgerlichen

Familie aus der ersten Hälfte des

Jahrhunderts in Frankreich verbindet lokale

Intrigen mit nationaler Historie zum

sozialkritischen Zeitgemälde. - 23.05,

ARD. - ZOOM 21/76

Donnerstag, 19. März
Rok

Regie: Alexej Utschitel (UdSSR 1988). -
Rockmusik war in der UdSSR lange nur

im Untergrund geduldet worden. Der

während des Leningrader Rock-Festivals

1987 gedrehte Dokumentarfilm

rehabilitiert diese Musik für die UdSSR,

indem sie neben der Musik den Alltag

der Musiker und ihre Auftritte darstellt.

- 22.50, B 3.

Freitag, 20. März
Moon over Parador

(Mond über Parador)

Regie: Paul Mazursky (1987). - 21.35,

ORF 1. -» Kurzbesprechung in dieser

Nummer (92/63)

List do matki
(Ein Brief an die Mutter)

Regie: JozefGreen, Leon Trystan (Polen

1938), mit Lucy und Mischa German. -
Emigrätion und Krieg reissen eine jiddische

Familie in der Ukraine auseinander.

Familiensaga vom Anfang des

Jahrhunderts, in der sich das jahrtausendalte,

kollektive Schicksal des jüdischen

Volkes spiegelt. - 22.50, 3sat.

Le boucher

(Der Schlachter)

Regie: Claude Chabrol (Frankreich

1970), mit Stéphane Audran, Jean Yan-

ne. - Wenn die junge Lehrerin Hélène

das Werben des Schlachters Popaul

zurückweist, ahnt sie nicht, welche Dämonen

sie damit weckt. Meisterhafte Auslegung

einer tragischen Beziehung mit

Tiefenstruktur. - 23.50, ARD.

Samstag, 21. März
Les liens de sang
(Blutsverwandte)

Regie: Claude Chabrol (1977). - 22.30,

ARD. ->• Kurzbesprechung in dieser

Nummer (92/62)

«Under Fire»

Sonntag, 22. März
Down and out in Beverly Hills

(Zoff in Beverly Hills)

Regie: Paul Mazursky (USA 1985), mit

Nick Nolte, Richard Dreyfuss, Bette

Midier. - Da ihn der Tod nicht haben

will, adoptiert sich der Stadtstreicher

Jerry eine Familie mit Villa und Moneten.

Bisweilen kalauerhaft und abgedroschen,

sonst amüsante satirische Komödie.

- 20.15, ARD.

Dienstag, 24. März

Malatesta
Regie: Peter Lilienthal (BRD 1970), mit

Eddie Constantine, Christine Noonan,

Vladimir Pucholdt. - London 1910, eine

Anarchistengruppe bereitet den

Aufstand vor. Ihr Führer Malatesta versucht

vergeblich, gewaltlos vorzugehen. Die

Fabel um revolutionäre Gewalt, in

grobkörnigen Bildern umgesetzt und mit

historischem Filmmaterial durchsetzt,

erinnert an den Stil brechtscher Dramen. -
22.40, B 3.
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YjsENDA

Filme am Fernsehen

Mittwoch, 25. März

Quelques jours avec moi

(Einige Tage mit mir)

Regie: Claude Sautet (Frankreich 1988),

mit Daniel Auteuil, Sandrine Bonnaire,

Jean-Pierre Marielle. - Dass Geburt

nicht endgültig über oben und unten

entscheidet, beweist der Unternehmersohn

Martial in einer Liaison mit einem

Arbeitermädchen. Was nach sozialistischem

Realismus klingt, ist eine durch

und durch französische Charakterstudie.

- 23.05, ARD. ZOOM 10/89

Freitag, 27. März
Le Cavaleur

(Edouard, der Herzensbrecher)

Regie: Philippe de Broca 1978). - 21.35,

ORF 1. -< Kurzbesprechung in dieser

Nummer (92/54)

Tevye/Tevya
(Tewje, der Milchmann)

Regie: Maurice Schwartz (USA 1939),

mit Maurice Schwartz, Miriam Riselle. -
Die Geschichte von Tewje, einer der

grossen klassischen Figuren der

jiddischen Literatur, wurde nach den

Erzählungen von Scholem Alejchem für die

Leinwand adaptiert. Der Jude Tewje

verliert seine Tochter an einen Christen und

gewinnt sie wieder, als er aus dem Dorf
vertrieben wird. Jiddisches Kulturdokument

hohen Ranges, von leisem Pathos

getönt. - 22.50, 3sat.

Montag, 30. März
Dust

(Im Herzen des Landes)

Regie: Marion Hänsel (1985). - 22.20,

TV DRS. -» Kurzbesprechung in dieser

Nummer (92/57)

Dienstag, 31. März
Dear Mr. Wonderful
Regie: Peter Lilienthal (BRD 1982), mit

Joe Pesci, Karen Ludwig. - Um sein

Lebenswerk gebracht, findet ein Bar-Besitzer

und Sänger in Manhattan dennoch

die Kraft, von neuem zu beginnen.

Vielschichtiges und menschlich-bewegendes

Charakterbild eines Einzelgängers

vor dem Hintergrund von Gewalt und

Korruption. - 22.45, B 3.

Freitag, 3. April
Bruxelles Transit

Regie: Samy Szlingerbaum (Belgien

1980), mit Hélène Lapiower, Boris

Lehman. - Stationen der Emigration einer

jüdischen Familie nach dem Zweiten

Weltkrieg werden von der Mutter des

Regisseurs in jiddischer Sprache nacherzählt

und in ernsten, bedeutungsschweren

Bildern dargestellt. Der Film will «einer

mündlich überlieferten Kultur, die

im Schwinden begriffen ist, als Stütze

dienen» (Szlingerbaum). - 22.55, 3sat.

New York Stories

(New York Geschichten)

Regie: Martin Scorsese, Francis Coppola,

Woody Allen (USA 1989), mit Nick

Nolte, Heather McComb, Woody Allen,

Mae Questel. - Drei Geschichten von

drei Top-Regisseuren: die erste explosiv

und bunt, die zweite märchenhaft, doch

fade und die letzte von verzweifelter,

unübertroffener Komik. Alles in allem ein

farbenfroher Cocktail aus New York. -
23.50, ARD. -» ZOOM 11/89

(Programmänderungen vorbehalten)

«Quelque jours avec moi»

«Bruxelles Transit»
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jjsENDA

Filme auf Video

Shadow of a Doubt

(Im Schatten des Zweifels)

Regie: Alfred Hitchcock (USA 1943),

mit Joseph Cotten, Teresa Wright, Mac-

Donald Carey, Henry Travers. - Hitchcock

nannte ihn «mein liebster Film»,

und tatsächlich ist «Shadow of a Doubt»

einer der besten und subtilsten Thriller

des Altmeisters. Ein Witwenmörder

geht um, und der Verdacht fallt auf den

liebenswürdigen Onkel Charlie. Dieser

versucht, sich in der Familie seiner

Schwester vor den öffentlichen

Häschern zu verbergen. Seine Nichte

entdeckt jedoch seine wahre Identität. Ein

unheimliches, gefährliches Duell

beginnt. Einmal mehr lässt Hitchcock das

Unheil raffiniert mitten in der heilen

Bürgerwelt entstehen. - Rainbow Video,

Pratteln.

The House where Death Lives/
Delusion

(Haus in Schrecken)

Regie: Alan Beattie (USA 1981), mit
Patricia Pearcy, David Hayward, Joseph

Cotten. - Eine Krankenschwester

übernimmt die Pflege eines alten Mannes,

der mit seinem Enkel allein in einem

abgelegenen Haus wohnt. Bald fühlt sie

sich zu dem jungen Mann hingezogen,

doch dann geschehen mysteriöse Morde,

für die man den etwas sonderbaren

Enkel verantwortlich macht. Banaler

Psychothriller. - Rainbow Video, Pratteln.

Nuns on the Run

(Nonnen auf der Flucht)

Regie: Jonathan Lynn (England 1990),

mit Eric Idle. Robbie Coltrane, Camille

Coduri. - Zwei durch und durch englische

Ganoven, gejagt von allen Seiten,

fliehen in ein Nonnenkloster. Selbstver-

«Shadow of a Doubt»

ständlich finden die beiden unter der

Ordenskleidung nicht die erhoffte Ruhe.

Allerlei Versuchungen und Verwicklungen,

nach steinaltem Klamotten-Rezept,

nehmen hinter heiligen Mauern ihren

Verlauf. Dem Unterhaltungsbedürfnis

dienen die abgedroschenen Slapsticks

nur mässig. Wenigstens spielt Eric Idle,

Ex-«Monty-Python»-M itglied, seinen

Part mit Witz und Verve. - Rainbow

Video, Pratteln.

Neu aufgelegt und bereits
im ZOOM besprochen:

Bis ans Ende der Welt. Regie: Wim

Wenders (BRD/Frankreich/Australien

1991). - Rainbow Video, Pratteln. -
ZOOM 18/91

Robin Hood, Prince of Thieves.
Regie: Kevin Reynolds (USA 1990). -
Rainbow Video, Pratteln. -> ZOOM 15-

16/91

A Kiss before Dying. Regie: James

Dearden (USA 1991 - Rainbow Video,

Pratteln. - ZOOM 12/91

Q & A. Regie: Sidney Lumet (USA

1989). - Rainbow Video, Pratteln.

- ZOOM 12/90

Oscar. Regie: John Landis (USA 1990).

- Videophon, Baar. -> ZOOM 19/91

«Robin Hood - Prince of Thieves»

«Bis ans Ende der Welt»

Whoops Apocalypse
(Die Bombe fliegt)

Regie: Tom Bussmann (England 1986),

mit Loretta Swit, Peter Cook, Michael

Richards. - Rebellen bringen eine

Karibik-Insel in ihre Gewalt, was das

grossmächtige England unverzüglich ahndet.

Dabei scheut sich der grössenwahnsin-

nige Premierminister nicht, mit einem

atomaren Vergeltungsschlag zu drohen,

als die Freischärler eine englische

Prinzessin als Geisel nehmen. Nichts ist dem

Film heilig, und kein Gag ist zu ausgefallen,

als dass er nicht ausprobiert werden

könnte. Der rabenschwarze, völlig
überdrehte englische Humor feiert Urstände.

- Rainbow Video, Pratteln.
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Veranstaltungen

9. ~13. März, Ludwigshajen

Wie funktionieren 90 Minuten
Illusion?
Um Dramaturgie und Handlungsaufbau

des Spielfilms geht es in der «Kurswoche

Filmanalyse». Gesetzmässigkeiten der

Filmwahrnehmung sowie der Filmwirkung,

Überlegungen für den Einsatz des

Films in der Bildungsarbeit, die Planung

von Filmveranstaltungen sind weitere

Themen. Die Ausbildung wird mit

einem Zertifikat abgeschlossen. - Zentralstelle

Medien, Referat Film, Kaiserstrasse

163, D-5300 Bonn 1, Tel. 0049 228/10

32 42.

1. -31. März, verschiedene Städte

Himmel und Hölle
Anlässlich des Internationalen Tages

der Frau (8. März) finden in verschiedenen

Kinos Frauenfilmtage unter dem Titel

«Himmel und Hölle» (vgl. Seite 12)

statt. Titel und Daten sind bei Redak-

tionsschluss noch nicht bekannt und

können der Tagespresse entnommen

werden. Das Programm läuft in

Basel: Neues Kino

Bern: Kino im Kunstmuseum

Kino in der Reitschule

Kellerkino

Biel: Filmpodium, Apollo
Chur: Kinocenter Quader

Solothurn: Altes Spital

St. Gallen: Kino K
Zürich: Frauenkino Xenia

2. März~5. April, verschiedene Orte

Auswahlschau

Solothurner Filmtage
Aarau (Ziegelrain): 2./9./16./23./30.3.

Bern (Reithalle): 5.-7.3.

Chur (Lehrerseminar): 17.3.

Frauenfeld (Eisenwerk): 7./8.3.

Grenchen (Lindenpark): 28./29.3.

Klosters (Cinema 89): 21/28.3.

Langnau a.A. (Turbine): 20./21.3.

Liestal (Sputnik): 2./3.4.

Muri (Kommunales Kino): 12.3.

Nidau (Kreuz): 20.-22.3.

Schaffhausen (Kellerkino) 28.3.

Schwyz (Blancfix): 1.4.

St. Gallen (Kino K): 5.4.

Thusis (Rätia): 14.-18.3.

Zug (Gotthard): 15./22./29.3.

- Evangelischer Mediendienst, Bürenstrasse

12, 3007 Bern, Tel. 031/46 16 76.

20. -22. März, Zürich

Indianische Realität
Das Völkerkundemuseum Zürich zeigt

anlässlich des 500. Jahrestages seit der

Eroberung Amerikas ein

Dokumentarfilmprogramm zur indianischen Realität.

- Völkerkundemuseum der Universität

Zürich, Pelikanstrasse 40,8001

Zürich.

8. ~30. März, Zürich

Geschichte des Films
in 250 Filmen
Das Filmpodium Zürich zeigt im Rahmen

seiner filmgeschichtlichen Reihe

folgendes Programm (vgl. Seite 9):

8./9.3.: «O Cangaceiro» von Lima Barre-

to (Brasilien 1953)

15./16.3.: «Niagara» von Henry

Hathaway/USA 1953)

22.123.3.: «Senso» von Luchino Visconti

(Italien 1954)

29./30.3.: «Lastrada» von Federico Fellini

(Italien 1954).

13. -14. März, Bern

Medientage Nord/Süd
Die dritten «Berner Medientage Nord/

Süd» bieten Gelegenheit, rund 40 in den

letzten zwei Jahren produzierte Filme

und Videos, die die Nord-Süd-Proble-

matik behandeln, zu sehen. Eingeladen

sind in der Erwachsenenbildung oder

im schulischen und kirchlichen Unterricht

Tätige sowie weitere Interessierte.

1. -5. April, Augsburg

Tage des unabhängigen Films
Die Tage des unabhängigen Films bleiben

ihrer Konzeption auch im achten

Jahr treu. Präsentiert werden engagierte

Dokumentär- und Spielfilme. Einen

Schwerpunkt bildet das Filmschaffen

aus Schwarzafrika, von wo rund 30 neue

Filme aus 15 Nationen aufgeführt
werden. - Tage des unabhängigen Films,

Schroeckstr. 8, D-8900 Augsburg,

Tel. 0049 821/15 30 77, Fax 0049 821/

15 55 18.

10.-20. April, Créteil

Frauen-Film-Festival
Bereits zum 14. Mal findet im nahe bei

Paris liegenden Créteil das «Festival

international de Créteil - films de

femmes» statt. Aufdem Programm steht unter

vielem anderen ein drei Sektionen

umfassender Wettbewerb mit insgesamt

50 Filmen und eine Hommage an

Germaine Dulac. - Films de femmes, Maison

des Arts, Place Salvador Allende,

F-94000 Créteil.



vom Männlichkeitswahn überwucherten Actionfilms folgend,

geht Sarah Connor dabei wie selbstverständlich mit Waffen

und hochentwickelter Karatetechnik vor, was ebenfalls nur

eine Übersetzung des mit differenzierteren, aber nicht weniger

schlagkräftigen Waffen geführten Berufskampfes in die

publikumsgängige Terminologie des Hollywood-Kinos ist.

Linda Hamiltons Rolle in «Terminator 2 - Judgment Day»

steht nicht allein. Die Filmproduktion des letzten Jahres hat

eine Vielzahl ähnlicher Frauenfiguren hervorgebracht. Frühstes

Erscheinungsbild der «emanzipierten» Frau auf der

Leinwand war Sigourney Weaver in den «Alien«-Filmen. Andere

Beispiele sind Susan Sarandon und Geena Davis als

Aussteigerinnen in «Thelma and Louise» (Regie: Ridley Scott, ZOOM

22/91), Jodie Foster als FBI-Agentin Clarice Starling in «The

Silence ofthe Lambs» (Regie: Jonathan Demme, ZOOM 7/91)

oder Kathleen Turner als Privatdetektivin «V.l. Warshawski»

(Regie: Jeff Kanew, 1991).

Machtübernahme
Dass Frauen überhaupt aus der Konvention und der

gesellschaftlich aufgezwungenen Rolle ausbrechen, dass sie gar als

gewalttätig porträtiert werden können, versinnbildlicht den

Widerwillen amerikanischer Frauen gegen die Abstempelung

als schwache Liebesdienerinnen und gutherzige, aufopfernde

Mütter. Die Gleichberechtigung, nach der sie verlangen und

die sie sich in zunehmendem Masse erobern, öffnet die

Schleusen für Themen und Charaktere, die bisher undarstellbar

gewesen sind. Selbst in dem Portrait der Mörderin erkennen

die Frauen noch, dass man sie endlich ernst nimmt.

Obwohl nunmehr auch mit allen negativen «Männlichkeitsattributen»

ausgestattet, sind die agressiven Frauenfiguren dieser

Filme in den Augen amerikanischer Frauen begrüssenswerter

als das alte diffamierende Klischee des Heimchens am Herd

und der süssen Spielgefährtin des Mannes. Endlich wird ihnen

erlaubt, Intelligenz zu zeigen - und sei es auch nur kriminelle

Intelligenz.

Die Furcht, dass Frauen sich an den Filmen ein Vorbild

nehmen und die Männer in mehr als einer Beziehung entthronen

könnten, kommt zu spät. Die «Machtübernahme» findet

im wirklichen Leben längst statt. Eine letztes Jahr veröffentlichte

Statistik des US-Labor-Departments mit den Arbeitslosenziffern

des Jahres 1991 zeigt, dass im ganzen Erhebungszeitraum

prozentual mehr berufstätige Männer ihren Arbeitsplatz

verloren haben als Frauen. Ann Richards, weiblicher

Gouverneur des Staates Texas, scheut nicht davor zurück, im

Fernsehen zu sagen, sie sei überzeugt, dass in ein paar
Jahrzehnten Frauen in der amerikanischen Politik die führende

Rolle spielen werden. Und kein Zuschauer vor dem

Bildschirm lacht mehr darüber.

Gekürzt und bearbeitet von Judith Waldner
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